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Vom kranken Mann. 


si Als der deutſche Kaiſer im vorigen Jahre dem Sultan Ab: 
u 
war der Empfang ein außerordentlich glänzender, es war von 
Seiten des türkiſchen Herrſchers nichts unterlaſſen worden, was 
zeigen konnte, wie hoch er den Beſuch ſchätzte, wie ſehr er darnach 
ſtrebe, dem deutſchen Kaiſer die kaiſerlichen Ehren zu erweiſen. 
Unſer Kaiſerpaar wurde mit einer ſolchen Fülle von Auf⸗ 
merkſamkeiten überſchüttet, daß er 
derſelben abzulehnen. Bekannt iſt, wie der Sultan der Kaiſerin 
einen Schmuck überreichen wollte, deſſen Werth nach Hundert⸗ 
tauſenden rechnet. Die Kaiſerin lehnte das koſtbare Angebin de 
höflich, aber beſtimmt ab. Was unſerem Kaiſer am goldenen Horn be⸗ 
jondere gefallen, das war die gute Ausrüſtung und das ſtramme 
Auftreten der conſtantinopeler Garniſon, der Monarch äußerte 
damals, daß er mit ſolchen Truppen jeden Feind zu überwinden 
ſich getraue. Die Tage dieſes Kaiſerbeſuches waren Glanztage 
für den Sultan und die Türkei, ſie gaben dem Osmanenreiche 
eine Anſehen gebietende Stellung. Seit dem Ereigniß iſt nun 
ein Jahr verfloſſen und die Verhältniſſe haben ſich gänzlich ge⸗ 
ändert. Lange iſt nicht vom Sultan als „kranker Mann“ ge⸗ 
ſprochen, man hat dies vom Zaren Nicolaus erfundene Wort, 
welches auf das Hinſiechen der Türkei hindeuten ſollte, vermie⸗ 
den, bis es nun jetzt wieder aufgetaucht iſt, und zwar mit vieler 
Berechtigung. Die inneren Zuſtände der Türkei haben ſich in 
den letzten Monaten wiederum ganz außerordentlich verſchlechtert, 
und die Urſachen davon iſt die ſchlechte Beamtenwirthſchaft und 
der daraus ſich ergebende Geldmangel. Die Türkei hat euro⸗ 
pälſche Inſtructoren und Beiräthe in Hülle und Fülle, dieſelben 
haben zahlreiche Gutachten und Reformvorſchläge ausgearbeitet, 
ſie den zuſtändigen Miniſtern, auch dem Sultan ſelbſt unter- 
breitet, aber die Dinge ſtehen heute noch ſo wie vor fünfzig 
Jahren, wo Hauptmann Hellmuth von Moltke jeine Warnungen 
in Stambul erhob, die fremden Offiziere und Räthe können 
ſprechen ſo viel ſie wollen und was ſie wollen, ausgeführt wird 
nichts. Die Türken beſitzen eine Abneigung und einen Wider⸗ 
willen gegen von „Fremden“ ausgehende Reformvorſchläge, die 
nicht zu überwinden ſind, und aus dieſer Nachläſſigkeit und Saum⸗ 
ſeligkeit find denn viele traurige Vorfälle in der letzten Zeit her⸗ 
vorgegangen. Bekannt iſt, wie türkiſche Soldaten einen deutſchen 
Matroſen beraubten. Mit ganz ausdrücklicher Zuſtimmung des 
türkiſchen Juſtizminiſters wurde die Sache vertuſcht und erſt 
als der deutſche Botſchafter direct an den Sultan ſich wandte, 
erhielten die Straßenräuber nicht nur die verdiente Strafe, ſon⸗ 
dern der Miniſter auch ſeinen Laufpaß. Viel ſchlimmer ſind 
aber noch die Zwiſchenfälle dieſes Jahres in Armenien. Ein 
türkiſcher Häuptling, der die chriſtlichen Bewohner ſeines Gebietes 
wie ein richtiger Tyrann gequält und ausgeſogen hatte, wurde 
auf die erhobene Anklage in Conftantinopel freigeſprochen. Seit⸗ 
dem benützen die türkiſchen Beamten jede Gelegenheit den Chriſten 
am Zeuge zu flicken und bekannt iſt, wie es deshalb in der Haupt⸗ 
ſtadt Erzerum zu blutigen Kämpfen gekommen iſt. Die arme⸗ 
niſchen Chriſten ſind nun allerdings auch nicht gerade wahre Un⸗ 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(35. Fortſetzung.) 
XXVI. 

Als Sodenberg das Hotel erreichte, theilte ihm der Portier 
mit, daß ein Herr wiederholt nach ihm gefragt habe. 

Eberhard's Gedanken waren augenblicklich mit ganz anderen 
Dingen beſchäftigt. Er legte auf die Worte wenig Werth und 
begab ſich auf dem hydrauliſchen Fahrſtuhl, der ſogenannten Lift, 
in ſeine Etage. 

Das Käſtchen ſtellte er einftweilen auf den Schreibtiſch, vor 
dem er ſich gedankenvoll niederließ, um den angefangenen Brief 
nach Auſtralien zu beenden, welcher ſeine Bitte um Ella's Hand 
über das Weltmeer tragen ſollte. 

„Als ich einſt im auſtraliſchen Buſch das Glück hatte, Ihre 
Tochter aus den Händen der Wilden zu befreien, da ſprachen 
Sie: „Zählen Sie auf mich, was Sie auch von mir fordern 
werden, ich will es Ihnen gewähren.“ Damals glaubte ich, ich 
würde niemals von dieſem Wort Gebrauch machen, denn damals 
hätte ich nicht gewagt, das von Ihnen zu verlangen, wonach 
heute mein Sinn ſteht. Von der erſten Stunde unſerer Begeg⸗ 
nung an liebte ich Ihre Tochter, allein ich wollte es mir ſelbſt 
nicht geſtehen. Doch als Gefahren uns umgaben, Angeſichts des 
Todes, da habe ich gefühlt, daß ich ohne Ella nicht leben kann. 
Auch ſie liebt mich, und deshalb bitte ich Sie, Herr Werder, 
machen Sie uns Beide glücklich! Geben Sie mir Ihre Tochter, 
die liebliche Buſchroſe, zur Frau!“ f 

Eberhard hielt inne. Nachdenklich überflog er das Geſchrie⸗ 
bene und grübelte, welche Worte des Troſtes und der Entſchuldi⸗ 
gung er hinzufügen ſolle. An ſeiner Seele huſchten die Erinne⸗ 
rungen vorbei. Er ſah die Eltern im fernen Squatterhauſe, und 
er fühlte voraus, daß ſein Brief neuen Schmerz über die Fami⸗ 
lie bringen würde, die ihn einſt ſo liebevoll beherbergt hatte. 

Völlig der Gegenwart entrückt, hörte Eberhard nicht, daß ſich 
die Thür leiſe öffnete. 


Hamid in Conſtantinopel einen ofſiciellen Beſuch abſtattete, 


es für gut befand, einen Theil 


Sinne ein und entrückte ihn in ferne Traumgefilde. 


ger, ob ſein Opfer ſich regen würde. Allein er hörte keinen 
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ſchuldsengel, aber aus dem Zeugniß des Patriarchen von Ar- 


menien ergiebt ſich vollauf, daß die Brutalität der Behörden 
alles Maaß und Ziel überſchritten hat. Nicht viel beſſer, wie 
in der aſiatiſchen, ſteht es in der europäiſchen Türkei. In letzter 
Zeit iſt es mehrfach zu regelrechten Raubzügen der Arnauten und 


Albaneſen gekommen, zahlloſe Räuberbanden haben ſich in allen Pro⸗ 


vinzen zuſammen gethan, deren Bemühen iſt, bekannten Perſonen die 


Freiheit zu nehmen, und aus der Freilaſſung derſelben ein ungeheue⸗ 


res Löſegeld herauszuſchlagen. So iſt vor wenigen Wochen in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Conſtantinopel ein Schwager des Sultans 
gefangen genommen, ſind jetzt wieder mehrere öſterreichiſche Un⸗ 
terthanen fortgeſchleppt worden. Die Sicherheitsverhältniſſe in 
der Türkei ſind ſo bedenklich geworden, daß die Vertreter der 
Großmächte in Conſtantinopel deshalb ernſte Vorſtellung erhoben 
haben. Daran hindert ein außerordentlicher Geldmangel, der 
durch die fortwährenden ruſſiſchen Mahnungen nach Zahlung der 
rückſtändigen Kriegskoſten für den Feldzug von 1877/78 noch 
vermehr: wird. Die Soldaten erhalten monatelang gar keinem 
Sold, ihre Nahrung beſteht in einer geradezu elenden Koſt, die 
Uniformen ſind zerriſſen, die Fußbekleidung fehlt häufig ganz, 
und der ganze Fatalismus der Osmanen gehört dazu, um dieſe 
Zuſtände zu ertragen. Daß aber die Soldaten wenig Neigung zei⸗ 
gen, den ungeordneten Zuſtänden durch Bekämpfung der Räu⸗ 
berbanden ein Ende zu machen, liegt auf der Hand. Thatſache 
iſt es ja, daß die Befreiung fortgeſchleppter Perſonen durch 
Waffengewalt faſt nie gelingt, immer muß Löſegeld gezahlt wer⸗ 
den. Die Bevölkerung unterſtützt natürlich die Behörden erſt 
recht nicht, die Beamten erbittern ſie durch Chicanen bei der 
Steuereintreibung dermaßen, daß die Leute es ganz in der Ord⸗ 
nung finden, wenn Unzufriedene ſich mit Waffen in der Hand 
gegen die türkiſche Gewalt erheben. So ſind die Thatſachen, 
man kann heute wirklich wieder vom „kranken Mann“ reden. 
Und ob er je wieder völlig geſund wird? Nur die bittere Noth 
kann in Stambul eine Aenderung ſchaffen, wenn nicht ſchon in 
. Nothlage der ganze Osmanenſtaat in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
richt. 


Dagesſchau. 
Major v. Wißmann erſuchte die „Poſt“ um Veröffent⸗ 
lichung folgender Zuſchrift: Da mir leider mein Zuſtand nicht 
geſtattet, irgend welche geiſtig anſtrengende Arbeit zur Zeit zu er⸗ 
ledigen, ſo bitte ich darum, ſolche bis zu meiner Beſſerung gütigſt 
anſtehen laſſen zu wollen. In erſter Linie gilt dies für Zu⸗ 
ſchriften und Anfragen betreffs der evangeliſchen Miſſion. Wiß 
mann. — Lieutenant von Gravenreuth begleitet dieſe Zeilen mit 
solgender Rachſchrift: Im Intereſſe meines Vorgeſetzten erlaube 
ich mir perſönlich noch hinzuzufügen: Trotz der Zuſicherung 
deſſelben, in ſachgemäßer Beſprechung beſtehenden Mängeln ab⸗ 
zuhelfen und das Ganze fördern zu wollen, tritt oft genug Ge⸗ 
häſſigkeit gegen Herrn Major v. Wißmann zu Tage. Ich habe 
hierbei ſpeciell die Veröffentlichungen des Herrn Paſtors Zahn 
in der „Weſerzeitung“ vom 15. Juli im Auge. Ob durch ſolche 
Auslaſſungen eine ſpätere Verſtändigung erleichtert wird, laſſe ich 
— 2 ——— —— vermreenin DNN 
Sein Ebenbild an Kleidung und Geſtalt ſtand auf der 
Schwelle. Mit lauerndem Geſicht blickte es auf den Träumer 
am Tiſche. 

Dann ſchloß es leiſe die Thür. Eberhard hörte es nicht. 
Unter dem Banne jener funkelnden Augen befand er ſich in 
einem hypnotiſchen Zuſtand. Oder war er, übermüdet, in einen 
leichten Schlummer verfallen ? 

Der Doppelgänger ſchlich näher. Er glich Eberhard voll⸗ 
kommen. Selbſt der dunkle Vollbart war derſelbe. Aber 
der Bart war falſch. Hinter ihm verbargen ſich Berthier's wilde 

üge 


ge. 

Wie der Indianer der Fährte, wie der Bluthund der Spur, 
ſo war er dem Beſitzer der Juwelen gefolgt. Nicht Rachſucht; 
Habgier leitete ſeinen Schritt. Die Anſicht, daß die Hälfte des 
Schatzes ihm gebühre, war ſeine fixe Idee geworden und 
Berthier wollte jein Eigenthum mit Lift oder Gewalt. Die 
Aehnlichkeit mit Sodenberg ſollte ihm Eintritt in das Zimmer 
verſchaffen. i 

Nun befand das Käſtchen ſich kaum zwei Schritte von ihm 
entfernt. Er brauchte nur die Rechte zu erheben, in welcher er 
den Todtſchläger hielt, um das Haupt des Ahnungsloſen zu zer⸗ 
ſchmettern. Alles war dann vorbei, der Schatz war ſein. Ehe 
ein Menſch es ahnte, war er mit den Juwelen im Gewühl der 
Hauptſtadt verſchwunden. g 

Allein nur im äußerſten Nothfall gedachte Berthier die meuch⸗ 
leriſche Waffe zu gebrauchen. Er hatte Jenem Dankbarkeit ge⸗ 
lobt, ihm Urfehde geſchworen. Selbſt ein Schurke hält, wenn er 
kann, ein ſolcher Art gegebenes Wort. 5 

Ein ſüßlich ſtechender Geruch erfüllte das Zimmer, der 
Duft von Chloroform. Der Bandit hatte ein durchtränktes 
Taſchentuch hervorgezogen und warf es leiſe über Sodenberg's 

aupt. 

f Sodenbergs Augen ſchloſſen ſich, das Chloroform lullte ſeine 


Einen Moment harrte Berthier mit erhobenem Todtſchlä⸗ 


Zeil 


8 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Seile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 d 


Den 


dahingeſtellt. War aber der Zweck, Herrn v. Wiſſmann zu ärgern, 4 
jo muß ich dem Herrn Verfaſſer leider die traurige Genugthuung 
zugeſtehen, dies in ſo hohem Grade erreicht zu haben, daß gerade 2 
bei eintretender Geneſung durch die Erregung ein neuer Fieber: 
anfall eintrat. g 
Für die großen Manöver in Schleſien haben beim 
Generalſtab zahlreiche ausländiſche Officiere und Vertreter poli⸗ 
tiſcher Tagesblätter die Ausſtellung von Paſſierſcheinen nachge⸗ 
ſucht. Beſonders ſtark iſt die franzöſiſche und engliſche Preſſe 
unter den Petenten vertreten. R 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu den diesbezüglichen 5 
Auslaſſungen des Fürſten, die Richtigkeit der Wiedergabe derſelben N 
vorausgejegt, liegt kein Grund vor, indem unfere Begriffe von 
Pietät und Anſtand uns verbieten, in einem ſolchen Falle über 
Meinungen und Anſichten zu ſtreiten. Der thatſächliche Inhalt 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ liegt indeſſen jedem ihrer Leſer täglich 3 
vor, ſo daß jeder derſelben in der Lage iſt, ſein Urtheil über 
dieſen Inhalt ſich ſelbſt zu bilden 11 
Wie vor einiger Zeit berichtet worden, waren Erwägungen ein⸗ 1 
geleitet, welche die bisber geſetzgeberiſch ungelöſte Frage der Vertheilung 3 
der Koſten der königlichen Bolizeiverwaltung zwilden 
dem Staat und den Gemeinden betrafen und klarſtellen ſollten, ob und 
inwieweit den betreffenden Gemeinden einige Zweige der Woblfahrts⸗ 1 
polizei zur eigenen Verwaltung überlaſſen werden könnten. Dieſe Er⸗ 
wägungen ſind, nach den „Berl. Pol. Nachr.“, ſo weit zum Abſchluß 
gelangt, daß es vom ſtaatlichen Standpunkte zuläſſig erſcheint, für eine 
große Anzahl von Städten eine derartige Erweiterung der Wohlfahrts⸗ 
Polizeibefugniſſe eintreten zu laſſen. Da dabei nicht ſchematiſch ver⸗ 
fahren werden konnte, vielmehr die Entſchließung nach Lage des einzelnen 
Falles zu treffen war, ift fo ziemlich für jede in Betracht kommende 
Stadt die in Ausſicht genommene Erweiterung der Polizeigewalt eine 
verſchiedene. Bald iſt es die Gewerbe-, bald die Guts- oder Feldpolizei, 5 
bald die Baupolizei oder ein Zweig derſelben, bald ſind es mehter 
dieſer Zweige der Polizei, deren Ueberweiſung an die Gemeinde als 
unbedenklich ſich erwieſen bat. Für die weitere Bebandlung der Sache 
werden zwei Verwaltungsgrundſätze vor Allem maßgebend fein: Erſtens, 
daß die Uebertragung der Polizei, wie dies das Geſetz vom 10. März 
1850 und das entſprechende Geſetz für die neuen Provinzen ausdrücklich 
betont, ſtets nur widerruflich erfolgen kann, und zweitens, daß nach dem 
Grundſatz deneficia non obtruduntur die Ueberweiſung nur ſoweit m 
erfolgen vaben wird, als die Gemeinden zur Uebernahme bereit find. 
Zunächſt wird daber bezüglich des letzten Punktes mit den Vertretungen 
der betheiligten Städte in Verhandlung zu treten und im Falle pofie 
tiven Ergebniſſes werden zugleich formell, meiſt durch ein Regulativ, 
die näheren Modalitäten der Ueberweiſung der Polizeigewalt feſtzu⸗ 4 
ſtellen ſein. x 


Deulſches Reich. + 
S. M. der Kaifer ſetzte von Helleſylt am Freitag feine Reife 
nach Märaak am Geiranger Fjord fort und traf an Bord der 
„Hohenzollern“ auf dem Seewege am Sonntag Nachmittag im * 
beſten Wohlſein in Molde ein. Die Reiſe des Kaiſers war vom 
ſchönſten Seewetter begünſtigt. Ein Theil der den Kaiſer beglei⸗ 


Athemzug. Eberhard war bewußtlos oder ſchlafend in ſich zu⸗ 5 
ſammengeſunken. 1 

„Endlich biſt Du überwunden!“ flüſterte Berthier. Haſtig 
ergriff er das Käſtchen und ſchlich nach der Thür, um lautlos zu 
verſchwinden, wie er gekommen war. Seine Aehnlichkeit mit 
Sodenberg ſchützte ſeine Flucht. g Be 

Allein ehe er den Drücker faſſen konnte, wurde die A 
Thür von außen geöffnet. Der Bandit trat einen Schritt 
zurück, den Eintretenden an ſich vorüber zu laſſen und ſo zu ent- 
kommen. * 
Doch — zu ſpät. Bereits hatte der Eintretende ihn erblickt. Be 
Mit blitzſchneller Bewegung ſchloß er die Thür hinter fih und 
ſchaute dem Diebe ins Geſicht. * 

Es war Max Sodenberg. 9 

Seine Augen ſchillerten wie die einer Tigerkatze, während = 
fie ſich auf ſein Gegenüber richteten mit dem Haßausdruck des 
Kains. J 

„Erbſchleicher!“ ziſchte er 
kommſt mir nicht!“ a 

Und die Hand, die er bisher in ſeiner Rocktaſche verborgen 
gehalten fuhr heraus, ein unheimlich glitzernder Gegenſtand durch⸗ 


zwischen Zähnen hervor. „Du ent⸗ 


9 
* 


blitzte das Halbdunkel. 3 1 
Max Sodenberg glaubte nicht anders, als ſeinem Bruder 0 
gegenüber zu ſtehen. F. 


Verhaltene Wuth ſprühte aus ſeinen Augen. Seine Hand 
hielt einen geſpannten Revolver. Bi 

„Nicht von der Stelle!“ ziſchte er dem Doppelgänger ſeines 
Bruders zu. „Stehe!“ 5 BR 

Berthier antwortete nicht; ſeine Stimme, fürchtete er, könnte 
ihn verrathen. Be 

Den Kopf drogend zurückwerfend, ſchritt er an Max vorüber 
Noch hoffte er zu entkommen. Aber der Andere war nicht we⸗ 
niger raſch als er. Blitzſchnell erhob er die Waffe. 9 

„Dein Bruder ſchickt Dich zur Hölle, Erbſchleicher!“ 

Den Worten folgte ein Schuß, wie der Schall dem Laut. 


(Schluß folgt.) 


tenden Herrn hatte auf dieſer letzten Reife den Landweg benutzt 
und ſich erſt ſpäter bei der Ankunft dem Kaiſer wieder angeſchloſ⸗ 
ſen. — Dem Vernehmen nach dürfte der Kaiſer vorausſichtlich 
am 27. oder 28. Juli. zu mehrtägigem Aufenthalte in Wilhelms: 
en eintreffen und ſich alsdann von dort direct nach England 
egeben. 

Am Sonntag Abend fand an Bord der „Hohenzollern“ vor 
Molde Diner mit Prinz Heinrich und den Admirälen Dein⸗ 
hard und Schroeder ſtatt. Am Montag Vormittag unternahm 
der Kaiſer mit Gefolge eine größere Partie nach Romsdal. 

Ueber die weiteren Reiſen des Kaiſers zunächſt nach 
England und dann nach Rußland werden allerlei Nachrichten 
verbreitet, deren Richtigkeit vielfach im Widerſpruch zu der Si⸗ 
cherheit ſteht, mit der ſie auftreten. Zutreffen dürfte allerdings, 
daß der Kaiſer im Anſchluſſe an die Reiſe nach England ſeinen 
Beſuch dem belgiſchen Königshofe zugedacht hat; ob jedoch die 
Begrüßung auf der Hinreiſe nach England oder auf der Rückreiſe 
von dort erfolgen wird, dürfte noch unentſchieden ſein. Anderer⸗ 
ſeits iſt in unterrichteten Kreiſen nichts davon bekannt und gilt 
für ſehr unwahrſcheinlich, daß, wie ruſſiſche Blätter berichteten, 
die Kaiſerin ihren Gemahl bei ſeinem Beſuche am ruſſiſchen Hofe 
begleiten werde. Unrichtig iſt ferner die von vielen Blättern ge⸗ 
brachte Nachricht, daß Freiherr von Marſchall = Bieberſtein den 
Kaiſer auf der Reiſe nach England begleiten werde. 

Die Kaiſerin Fried rich iſt mit den Prinzeſſinnen Töch⸗ 
tern, Victoria und Margarethe, an Bord der königlichen Pacht 
„Victoria and Albert, begleitet von dem britiſchen Kreuzer 
„Melpomene“ in Gibraltar am Montag eingetroffen und mit 
Salutſchüſſen empfangen worden. 

Prinz Adolf von Schaumburg Lippe iſt am 
Freitag aus England nach Bonn zurückgekehrt. Nach dem Ver⸗ 
nehmen der „Cöln. Ztg.“ beabſichtigt der Prinz, nach ſeiner Ver⸗ 
heirathung mit der Prinzeſſin Victoria von Preußen, die wahr⸗ 
ſcheinlich im November dieſes Jahres erfolgen wird, in Bonn ſich 
niederzulaſſen. 

Die Ernennung des Frhrn. v. Rotenhan, bisherigen 
Geſandten in Buenos⸗Aires, zum Unterſtaatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen iſt jetzt erfolgt. 

Die catarrhaliſchen und rheumatiſchen Krankheitserſcheinun⸗ 
gen beim Reichscommiſſar Major v. Wißmann ſind in 
weiterem Abnehmen. Das Allgemeinbefinden iſt bei gutem Schlaf 
und erfreulich geſteigertem Appetit befriedigend. 

Wie der „Times“ aus Zanzibar gemeldet wird, reiſte Dr. 
Peters am Montag von Zanzibar nach Berlin ab. 

Der „Times“ wird aus Zanzibar gemeldet: Der 
am Montag nach Europa abgereiſte Or. Peters begegnete Emin 
Paſcha in Mpwapwa. Letzterer ſoll von Peters die Ermächtigung 
empfangen haben, in Wadelai hinterlaſſenes Elfenbein abzuholen. 
Peters langte an der Küſte mit vielen Hunderten von Rindern 
an. Er habe geäußert, Uganda ſei völlig den deutſchen Inte⸗ 
reſſen geſichert; deshalb werde er gegen die Auslieferung Ugandas 
an die Engländer entſchieden auftreten. Peters hatte einen 
heftigen Kampf mit den Bewohnern von Ugogo. — Die „Times“ 
befürchtet, daß Stockes Carawane, die am Mootag mit 2700 
Mann nach Saadani abgehe, an den Folgen dieſes Kampfes 
leiden werde. — Ueber Jackſon's Karawane ſollen beunruhigende 
Gerüchte umlaufen. 


Ausland. 


Belgien. Das Nationalfeſt anläßliches des 25. Jahrestages 
der Thronbeſteigung Leopold's II. und des 60. Jahrestages der 
National⸗Unabhängigkeit, nahm am Sonntag in Brüſſel bei un⸗ 
geheurer Betheiligung ſeinen Anfang. Um 2 Uhr wurden in 
Gegenwart der Behörden auf dem Square du Petit Sablon acht 
Marmor⸗Statuen von berühmten Männern des 16. Jahrhunderts 
unter großem Enthuſiasmus der Bevölkerung enthüllt. Nach⸗ 
mittags fand der große hiſtoriſche Feſtzug ſtatt, in welchem auf 
funf Feſtwagen in zahlreichen Gruppen die Kämpfe der vereinigten 
Provinzen gegen die ſpaniſche Gewaltherrſchaft dargeſtellt waren. 

Bulgarien. Der Kriegsminiſter hat eine aus bulgariſchen 
Militärs beſtehende Commiſion ernannt, welche die in Preßburg, 
Wien und Steyr für Rechnung der bulgariſchen Regierung her⸗ 
geſtellten Mannlicher⸗Gewehre ſammt dens dazu gehörigen Patronen 
zu prüfen und abzunehmen haben wird. f 

Frankreich. Der Kriegsminister hat angeordnet, daß bei 
Vorſichts⸗Modiliſirungen je zwei Bataillone jeden 
Landwehrregiments dem correſpondirenden Linienregiment zu⸗ 
zutheilen ſeien. — Der Kaiſer von Rußland hat endgiltig das 
Schiedsamt zwiſchen Frankreich und Holland bezüglich Guya- 


Londoner Soldaten und Poliziſten. 


Die letzten Vorgänge unter den londoner Gardeſoldaten und 
den londoner Poliziſten hat die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe 
auf dieſe beiden Klaſſen gerichtet. Einen intereſſanten Artikel 
der „Pot“ über die Zuſtände der engliſchen Heeres und Polizei⸗ 
einrichtungen entnehmen wir Folgendes: Der Soldat hat ſein 
Gewerbe, er dient des Soldes, der Uniform und des faulen Le⸗ 
bens wegen. Wer ſich die Mühe giebt, in Whitechapel und Weſt⸗ 
minſter die Schänken zu beſuchen, in denen durch rothe Schär⸗ 
pen gekennzeichnete Werber ihren Recrutenfang betreiben, der be⸗ 
kommt eine Ahnung davon, aus welchen Elementen die britiſche 
Armee ſich zuſammenſetzt, und muß ſich überzeugen, daß dieſe 
Armee nur ſolange zuſammenhält, als die Nothwendigkeit und 
die Bedingungen, unter denen ſie Mannſchaften wirbt, evident 
bleiben. Die britiſche Armee iſt eben nur ſo lange Armee, als 
nicht die Forderungen des modernen Militarismuß ihre Bequemlich · 
keit gefährden und ihre Commandirenden zufrieden ſind, wenn die 
Kriegs ſchauſpiele des Friedens ohne allzu große Blamagen vor⸗ 
übergehen. Wo ſonſt die Ordnung und öffentliche Sicherheit in 
Gefahr ſtehen, da rechnet man auf die Armee, daß ſie, falls die 
Polizei ſich ihrer Aufgabe nicht gewachſen zeigt, eintritt in die 
Breſche. Hier, wo die Armee hervorgeht aus den ordnungs- und 
eigenthumsfeindlichen Elementen, dürfte einen Verſuch in größe⸗ 
rem Maßſtabe erbärmlich ſcheitern. Der Soldat hat keine Her⸗ 
kunft, er bedarf keines Characters, nur des Namens, den er ſich 
gerade beizulegen wünſcht; er kann direct aus dem Gefängniß 
kommen, das genirt den Werber nicht, er nimmt ihn, ſobald nur 
die Unterſuchung ihn als einigermaßen brauchbar erweiſt. Selbſt 
herabgekommene Individuen, welche im Moment die erforderliche 
phyſiſche Beſchaffenheit nicht zeigen, erholen ſich in der Caſerne, 
denn der engliſche Soldat hat gute Bezahlung, gute Koſt und 
wenig zu thun, alles Dinge, welche ihren Reiz für Tagediebe 
haben. Gefällt es dem Soldaten nicht bei einer Truppe, ſo de⸗ 
ſertirt er wohl auch und läßt ſich unter anderem Namen in einer 
anderen Provinz bei einer andern Truppe wieder anwerben, 


nas angenommen. — Zur Feier des 18. Geburtstages des 
Prinzen Victor Napoleon hielten die bonapartiſtiſchen Comités 
eine Feſtverſammlung ab. In derſelben gelangte ein 
Danktelegramm des Prinzen Victor zur Verleſung, welcher darin 
erklärt, daß er, geſtützt auf die Plebiscite zu Gunſten des napo⸗ 
leoniſchen Namens mit Ungeduld den Wahlſpruch des Volkes er⸗ 
warte. — In der Nähe der orcadiſchen Inſeln ſind 13 fran⸗ 
zöſiſche Fiiherovote mit 31 Mann infolge des kürzlichen Sturm- 
wetter s untergegangen. 

Großbritannien. Morgen Mittwoch erfolgt in Portsmouth 
die Einſchiffung des zweiten Bataillons der Garde-Grena⸗ 
diere. Die ſchließliche Beſtimmung des Bataillons iſt noch unbe⸗ 
kannt. Wie die „Times“ erfährt, geht es entweder nach Cy⸗ 
pern oder Barbados. 

Oeſterreich⸗ungarn. Die geſammte Preſſe nimmt entſchie⸗ 
den Stellung gegen die Aeußerungen der „Hamb. Nachr.“ über 
die Beziehungen Deutſchlands zu Oeſterreich und zu Rußland. 
Das „Nemzet“ bemerkt in einem kurzen Artikel, daß das Ge⸗ 
wicht Bismarckſcher Aeußerungen unter den gegenwärtigen Um» 
ſtänden ungemein herabgemindert worden ſei. Das „Peſter Journ.“ 
bemerkt, in noch ſchärferer Tonart, durch die Sucht, ſeinem Nach⸗ 
folger Schwierigkeiten zu bereiten, ſei der Schöpfer des Drei⸗ 
bundes derart geblendet, daß er an der Grundlage ſeines eigenen 


Werkes zu rütteln beginnt. 


Rußland. Der ruſſen freundliche Artikel 
der „Hamb. Nachr.“ wird in Petersburg mit Genugthuung als 
ein bemerkenswerthes Symptom der europäiſchen Stimmung auf⸗ 
gefaßt. Oeſterreich könne umſoweniger den Artikel von der leich⸗ 
ten Seite nehmen, als, jo meinen wenigitens die ruſſiſchen Blät⸗ 
ter, es zur Zeit die vornehmſte Aufgabe Deutſchlands ſei, engere 
Beziehungen zu Rußland herzuſtellen. Das Aufgeben des Co⸗ 
burgers ſei für Oeſterreich gleichbedeutend mit dem Leiten ſeiner 
Politik in ruhigere Bahnen. 

Spanien. Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des 
Königs ſind durchaus falſch. Der König befindet ſich mit 
der königlichen Familie in San Sebaſtian und erfreut ſich der 
beſten Geſundheit. 3 

Türkei. Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulow hat 
an den Großvezier ein Telegramm gerichtet, in welchem 
er denſelben bittet, dem Sultan den Dank der bulgariſchen Re⸗ 
gierung für die Regelung der Frage der bulgariſchen Biſchöfe in 
Macedonien zu übermitteln und ihn der Unterſtützung Bulgariens 
für jeden Augenblick, in welchem er dies wünſchen werde, zu 
verſichern. — Der von tſcherkeſſiſchen Räubern gefangene öfter- 
reichiſche Ingenieur Gerſon iſt nunmehr freigelaſſen worden. 


Afrika. Nach Depeſchen aus Cairo wurde Osman 
Digma gezwungen, ſich zu Omdurman zurückzuziehen. Die 
eingeborenen Stämme, die ſeine Armee bilden, gingen in voller 
Auflöſung auf Tokar zurück, nachdem 400 Mann bereits Hun⸗ 
gers geſtorben waren. 

Amerika. Der General der Republik San = Salvador, 
Mittel⸗Amerika, Ecerta, ſchlug die 9000 Mann ſtarke Armee von 
Guatemala nach blutigem Kampfe mit ſchwerem Verluſte, nahm 
deren Artillerie weg, verfolgte die geſchlagene Truppe und mar- 
ſchirt jetzt gegen die Hauptſtadt. — In Buenos Aires, 
der Hauptſtadt von Argentinien, iſt eine Verſchwörung gegen 
die Regierung entdeckt worden. Die Regierung hat militäriſche 
Maßregeln ergriffen und mehrere Officiere und Soldaten verhaftet. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culm, 20. Juli. (Anſiedelung. Gewit⸗ 
ter. — Felddienſtübung.) Am vergangenen Donnerſtag 
unterwarf der Oberpräſident der Provinz, Graf Zedlitz⸗Trütſchler 
das Anſiedluugsgut Adlig Kiewo einer eingehenden Beſichtigung. 
Der Oberpräſident war begleitet von den Reg.⸗Baurath Meſſer⸗ 
ſchmidt⸗Poſen, Landrath Hoene⸗Culm und Rittergutsbeſ. v. Kries⸗ 
Smarzewo. (Das Gut wurde vor längerer Zeit von der An⸗ 
ſiedelungscommiſſion angekauft. Da ſich bis jetzt noch keine ge⸗ 
eigneten Bewerber gefunden haben, wird es ſeitens der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion verwaltet.) — Am Freitag Abend entlud ſich ein 
heftiges Gewitter über unſere Stadt und Kreis, welches Anfangs 
nur in ſtarken Blitzen ohno Regen beſtand und die Straßen oft 
tageshell erleuchtete; der Himmel glich einem Feuermeer. Der 
Blitz zündete bei dem Beſitzer Jungklaßen in Borowno und 
äſcherte eine Scheune und einen Stall ein. Sämmtliche Erndte⸗ 
vorräthe, ſowie Schweine und Federvieh ſind verbrannt. Auch 


ohne bei dieſem Streich häufig erwiſcht zu werden. Geht es zum 
Dienſt nach auswärts, ſo reißt immer ein beträchtlicher Theil 
vor dem Einſchiffen aus, und ſelbſt bei der Marine ſind die Zu⸗ 
ſtände derart, daß die Schiffe oft nicht zur beſtimmten Zeit aus⸗ 
laufen können. Die Deſertionen In der britiſchen Armee betra⸗ 
gen jährlich im Durchſchnitt fünf Tauſend! 

„Our gallant Soldier“ betrachtet ſich auch gar nicht als 
Vaterlandsvertheidiger, er fühlt ſich als der Sclave eines Privat⸗ 
unternehmers, denn der ſteuerzahlende Bürger blickt auf ihn als 
einen unnöthigen Freßſack und einen Menſchen zweiter Klaſſe. 
Iſt ja doch die jeweilig am Ruder befindliche Partei fein Brotherr 
und ſeine Beſtimmung der politiſche Dienſt für das induſtrielle 
Speculantenthum. 

Nicht viel beſſer iſt es mit den Poliziſten. Wünſcht Jemand 
Poliziſt zu werden, ſo bedarf es lediglich der Erfüllung etlicher 


Formalitäten. Der Applicant erhält auf Verlangen ein Formu⸗ 
lar, das er mit ſeinem Namen und Alter ausfüllt und deſſen 


Richtigkeit von zwei „Houſeholders“ (Leute, welche ein Haus ge⸗ 
miethet haben und Steuern direct bezahlen, alſo keine Aftermie⸗ 
ther ſind) nach beſtem Willen beſcheinigt wird. Außer dem Na⸗ 
men, den ſich ja auch der Applicant, wenn es ihm gefällig iſt, 
nach eigener Wahl beilegen kann, iſt als weitere Legitimation 
nur nöthig, daß ſeine Größe mindeſtens 5 Fuß 6 Zoll und daß 
er geſund iſt. Sechs Wochen iſt der Conſtabler Recrut mit 17 
Mark Wochenlohn; ſodann erhält er 24 Mark und ſteigt bis zu 
30 Mark, wenn er nicht intelligent genug iſt, ſeine Carriere ſelbſt 
zu machen. Im Durchſchnitt werden nur 8 Stunden Dienſt pro 
Tag oder Nacht verlangt und es iſt dem Beamten unverwehrt, 
als „Houſekeeper“ (Vicewirth) eine Stelle zu bekleiden. Die 
Conſtabler der eigentlichen City ſind ein beſonderes, mehr gewähl⸗ 
tes und beſſer bezahltes Corps und deſſen Mitglieder faſt in 
allen Fällen in irgend einer Capacität in den großen Geſchäfts⸗ 
häuſern und Speichern der Cuy thätig. Die Metropolitan⸗Poli⸗ 
zei (das Corps des größeren London) entſpricht in keiner Form 
der Vorſtellung, welche man von dem engliſchen Conſtabler auf 
dem Continent zu entwerfen gewohnt geweſen iſt. Wenig geneigt, 


in Althauſen ſoll der Blitz gezündet haben. — Seit mehreren 
Tagen weilt hier eine Abtheilung Ulanen des 4. Ulanenregiments 
in 1285 welche mit dem Sägerbataillon Felddienſtübungen 
macht. 

— Grandenz, 20. Juli. (Der weſtpreußiſche 
ujnd hinterpommerſche Ausbreitungs verband) 
der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine hat dieſen Sonntag in Grau, 
denz getagt. Unter dem Vorſitz des Verbandsvorſitzenden Freimann⸗ 
Danzig fand zunächſt in den feſtlich geſchmückten Räumen von 
„Burg Hohenzollern“ die Delegirten⸗Verſammlung ſtatt. Als 
Gäſte betheiligten ſich die Vertreter mehrerer Ortsvereine aus 
Thorn und Bromberg, welche dem weſtpreußiſchen Ausbrei⸗ 
tungsverbande beitreten wollen. In einer Verſammlung, die 
dom Vorſitzenden mit einer die Zwecke der Verbandsarbeit kurz 
berührenden Anſprache eröffnet wurde, erſtattete der Verbands⸗ 
caſſirer Dehms ⸗ Danzig den Kaſſenbericht für das abgelaufene 
Jahr; danach betrugen die Einnahmen 210 Mark, die Ausgaben 
139 Mark. Nach Prüfung der Beläge wurde Dehms die Ent⸗ 
laftung ertheilt. Den Bericht über die Thätigkeit des Verbandes 
erſtattete der Schriftführer Marotzki⸗ Danzig. Die Gründung 
des Verbandes wurde vor zwei Jahren in Danzig angeregt; 
Aufgabe deſſelben ſollte ſein, einen engeren Anſchluß an die Ge⸗ 
werkvereine der Nachbarſtädte zu erzielen und neue Vereine in 
der Provinz zu gründen. Es gehören nunmehr nach zweijähri⸗ 
gem Beſtehen dem Verbande 20 Vereine an. — Es fanden im 
letzten Geſchäftsjahre 11 ordentliche und 2 außerordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzungen ſtatt, in denen über die Wünſche der Vereine ber 
rathen wurde. Mit der Wahl des Vorſtandes für die Delegir⸗ 
ten ⸗Verſammlung ſchloß die Vorverſammlung; gewählt wur: 
den die Herren Nehring = Danzig zum Vorſitzenden, Strauchfeld⸗ 
Elbing zu deſſen Stellvertreter, Preuß und Briege - Danzig zu 
Schriftführern. Die Delegirtenverſammlung wurde vom Vor⸗ 
figenden Nehring mit einem beg eiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet, worauf das älteſte Gewerksvereinsmitglied 
von Graudenz die auswärtigen Genoſſen und Gäſte im Namen 
des Graudenzer Ortsverbandes herzlich begrüßte; ebenſo hieß er 
den Verbandsanwalt, Reichstagsabgeordneten Dr. Max Hirſch 
willkommen und brachte ihm ein Hoch aus, in welches die Ver: 
ſammlung lebhaft einſtimmte. Hierauf wurde die Tagesordnung 
erledigt. Als Vorort für das nächſte Jahr wurde wieder Dan⸗ 
zig gewählt, ferner wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Freimann als Vorſitzender, Marotzki als Schriftführer, Nehring 
als Caſſirer, Beutler und Preuß als Beiſitzer, ſämmtlich in Dan⸗ 
zig. Als Ort für den nächſten Delegirtentag wurde Elbing in 
Vorſchlag gebracht. Die Beſtimmung über die Wahl des Ortes 
wurde aber dem Vorſtand überlaſſen, mit dem Wunſche, daß 
dieſe Wahl auf Elbing fallen möge. Dr. Max Hirſch ſprach 
hierauf über den Zweck der Ausbreitungs = Verbände. Nach 
Beendigung der Verhandlungen ſetzte man ſich zu einem gemein⸗ 
ſamen Mahle nieder, und darauf zog man nach dem Vereins⸗ 
local der Schuhmacher, Töpfer und Tiſchler, um hier die neuen 
Fahnen dieſer Vereine vorläufig zu enthüllen, damit ſie in dem 
Feſtzuge fröhlich flattern könnten. Um 5 Uhr ſetzte ſich dann 
der Feſtzug von „Burg Hohenzollern“ aus nach dem Tivoli in 
Bewegung, voran eine Muſikcapelle, und im Zuge neun prächtige 
Fahnen, denen leider der Regen eine höchſt unwillkommene Taufe 
angedeihen ließ. Im Tivoligarten fand dann — leider durch 
Regen erheblich geſtört — ein Concert ftatt. Um 9 Uhr hielt 
der Verbandsanwalt und Reichstags abgeordnete Dr. Max Hirſch 
im Saale des Tivoli vor der dichtgedrängten Zuhörerſchaar die 
Feſtrede, verbunden mit der Weihe der Fahnen der hieſiegen Orts⸗ 
vereine der Tiſchler, Schuhmacher und Töpfer. Mit dem feſtli⸗ 
chen Theile ſchloß der Verbandstag. 


— Marienwerder, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Nach dem 
Jahresbericht des hiefigen Armenpflege⸗Vereins hat die Straßen» 
und Hausbettelei faſt ganz aufgehört. Der Verein hatte im letz⸗ 
ten Jahre eine Einnahme von 1725 Mk. und eine Ausgabe von 

70 Mk. — Von einem heftigen Hagelſchlag iſt geſtern Vor⸗ 
mittag ein Theil den Höheländereien unſeres Kreiſes heimgeſucht 
worden. — Der erſte Transport Treibgänſe war auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkte zum Verkauf gebracht. Die Preiſe wurden 
jevach hoch geſtellt, daß die Händler keine Geſchäfte gemacht ha⸗ 

en. 


— Löbau, 18. Juli. (Heute haben zwei Perſonen 
durch Ertrinken) den Tod gefunden. Die Tochter und 
ein Dienſtmädchen des Mühlenbeſitzers Lomparski badeten im 
Mühlenteiche. Das Dienſtmädchen wagte ſich zu weit in den 
Teich hinein und verſank in die Tiefe. Auf den Hilferuf der 


den Dienſt ſehr ernſthaft zu nehmen, meiſt jung und zum Er⸗ 
barmen unwiſſend und unerfahren in ihrem eigenen Bezirk, ſteht 
der Conſtabler mit dem anſtändigen Publikum durchaus auf kei⸗ 
nem guten Fuße und ſeine Gewohnheiten in illegalem Nebener⸗ 
werb, wie dieſe exponirt worden ſind durch bekannte Proceſſe und 
namentlich die Enthüllungen Mr. Caines im Parlament, ſtärken 
die Sympathie für ihn nirgends. Daß „Bobby“ beſonders bei 
ſchlechtem Wetter den Dienſt lieber in den herrſchaftlichen Küchen 
als auf der Straße verſieht, iſt am Ende kein großer Fehler; 
einen tiefen Einblick aber in die moraliſche Qualität der „Force⸗ 
iſt die allzu häufig wiederkehrende Thatſache, daß die Polizei⸗ 
richter gezwungen ſind, bei den Verhandlungen zwiſchen Polizei 
und Publikum die Erklärung abgeben zu müſſen, daß ſie nicht 
im Stande ſind, den Hütern der öffentlichen Ordnung Glauben 
zu ſchenken. Daß in London das Gewerbe der Taſchendiebe, Ein⸗ 
brecher und verwandter Fächer mit und ohne Gewalthätigkeiten 
wie in keiner anderen Großſtadt in Blüthe ſteht, iſt bekannt, und 
daß ſelbſt Mörder immer ſeltener von dem Arme der Gerechtig⸗ 
keit erreicht werden, hat doch am Ende auch ſeine Urſache. Es 
iſt behauptet worden, daß in London die Gefängniſſe heut zu 
Tage nicht mehr ſo überfüllt ſind wie früher, und man hat dar⸗ 
aus auf eine ſteigende Moral ſchließen wollen. Das iſt aber ein 
ſehr leichtſinniger Schluß, denn erſtens ſchafft man die ſchweren 
Verbrecher jetzt in die Provinz und zweitens bleibt die auffällige 
Thatſache beſtehen, daß die Polizei trotz ihrer engen Bekannt⸗ 
ſchaft mit den gefährlichen Elementen der Bevölkerung eine ftei- 
gende Unſicherheit für Eigenthum und Leben nicht hat verhindern 
können. In dem Departement der Detectivs ſieht es natürlich 
nicht viel beſſer aus. Der gewöhnliche Detectiv iſt ſchlecht be⸗ 
zahlt, mit 27 Mark per Woche, das iſt keine Frage. „Speſen“ 
werden daher auch wohl ſein Lebensbedürfniß ſein. „Tips“ ſagt 
der Engländer, erhalten den Beamten, und ich habe ſelbſt von 
Jemandem, der „weiß,“ gehört, daß nach ſeiner Anſchauung Der⸗ 
jenige ein unbrauchbarer Poliziſt ſei, der nicht verſteht, ſeine Ein⸗ 
nahme zu verdoppeln. 


Tochter des L. kam der Knecht deffelben, ſprang ins Waſſer, um 


das Dienſtmädchen zu retten, fand dabei aber gleichfalls den Tod. 

— Ans dem Koeiſe Flatow, 19. Juli. (Brandſtif⸗ 
tun 9. Ein Coloniſt lebte ſchon längere Zeit mit ſeinem Nach⸗ 
barn in Fehde. Als Letzterer nun auf dem Felde mit der Rog⸗ 
generndte beſchäftigt war, ſchickte er feinen kleinen Sohn in die 
Scheune des Nachbars und ließ dort Feuer anlegen. Nach kur⸗ 
zer Zeit ſtand das ganze Gehöft in Flammen. Dieſe nahmen 


Märtyrer ſeiner Ueberzeugung. 


aber einen ſo unerwarteten Umfang an, daß auch ſämmtliche 


Gebäude des Anſtifters zu der ruchloſen That eingeäjchert wurden. 

— Königsberg. 21. Juli. (Stadrath Hartung 1.) 
Am Sonnabend Nachmittag iſt der Stadtrath Julius Hartung 
nach längerer Krankheit im 73. Lebensjahre geſtorben. Der 
Magiſtrat verliert an ihm einen ſeiner tüchtigſten und treueſttn 
Mitarbeiter, die Stadt einen Mitbürger, der kein perſönliches 
Intereſſe kennend, und bedürfnißlos wie wenige, während ſeines 
ganzen Lebens nichts höher ſtellte und ſür nichts unermüdlicher 
wirkte und ſchaffte, als für das Wohl und Gedeihen ſeiner 
Vaterſtndt; jeine Freunde einen Mann, 


der durch ſeine ſchlichte 


Gradheit, jeine Beſcheidenheit und Herzensgüte ſich die warme 


Zuneigung Aller erworben hatte, die ihm je näher getreien find 

— Memel, 20 Juli. (Provinzial ⸗ Bene 
Geſtern Abend trafen nach und nach über 300 Turner hier zu⸗ 
ſammen, ein großer Theil via Königsberg⸗Cranz und über das 
Haff, der Königsberger Männer⸗Turnverein direct von Königs⸗ 
berg über See. 
eingetroffen. Der Empfang von Seiten der Stadt Memel war 
äußerſt warm und 


ſchmückt. Vom Dampfer⸗Anlegeplatz bewegte ſich der Zug zum 


Aus Königsberg allein ſind ca. 140 Turner 
herzlich; die Hauptſtraßen ſind glänzend ge⸗ 


Schützenhauſe, in deſſen Saale den Gäſten durch den Oberbürger⸗ 
meiſter König im Namen der ſtädtiſchen Behörden der Willkom⸗ 


mengruß geboten wurde; im Namen der Gäſte dankte Redacteur 


Michels⸗Königsberg, der Vorſitzende des älteſten Turnvereins 


(Männer⸗Turnverein Königsberg). Darauf trat das Kampfgericht Icläbrige Hütejunge Wetta beim Viehbüten vom Blitz erschlagen. In 


unter 2 lve Landgerichts⸗ 
Secretärs Walter⸗Königsberg zur Wahl der Pflähtübungen zu. 
Für das 


unter Vorſitz des ſtellvertretenden Kreis⸗Turnwarts, 


ſammen. Das Wetturnen findet von 7—9 Uhr ſtatt. 
Riegenturnen find 10 Mufterriegen 0 1 

— Schueidemühl, 18. Juli. Von einem furcht⸗ 
ba ren Bran dunglüch wurde das 15 Kilometer von 
hier entfernte Dorf Rzadkowo heimgeſucht. Vor einigen Tagen, 
5 ſchreibt die „Pos. 3.“, brach das Feuer in dem Pferdeſtalle 
855 Eigenthümers Mazlonki, während derſelbe ſich auf dem Felde 

efand, aus. Im Nu ſtanden der Stall, das Wohahaus und 
die Stallungen des nebenan wohnenden Gaſtwirths Hoffmann, 
da die Gebäude mit Stroh gedeckt waren, in hellen Flammen, 
jo daß es unmöglich war, das Vieh oder auch nur ein Stuck 
von den Mobilien zu retten. Durch Flugfeuer wurde das Feuer 
auf das an der Straße gegenüberliegende Wohnhaus des Eigen⸗ 
thümers Wachowiak, welches ebenfalls mit Stroh gedeckt war, 
verbreitet. Nur mit eigener Lebensgefahr gelang es dem Eigen⸗ 
thümer Guzik, die in dieſem Hauſe allein befindlichen beiden 
Kinder des Wachowiack zu retten. Inzwiſchen waren auch hier 
Scheune und Stallungen von dem verzehrenden Elemente erfaßt. 
Die Pferde, zwar halb verbrannt, konnten noch aus dem Stalle 
gebracht werden. Drei Kühe und zwei Färſen kamen hier in 
den Flammen um. Von den Mobilien iſt ebenfalls nichts ge⸗ 
rettet worden. Nachdem nun noch das Wohnhaus des Gaſtwirths 
Hoffmann niedergebrannt war, ſchien alle Gefahr vorüber zu ſein. 
Zwei Spritzen, eine vom Dominium Rzadkowo und eine aus 
Erpel, arbeiteten fortwährend an dem Rettungs werk. Mehrmals 
wurden glühende Torfſtücke aus noch nicht in Brand gerathenen 
Gebäuden herausgenommen, welche abſichtlich von einem Brand⸗ 
ſtifter hineingeworfen ſein müſſen, und dennoch gelang es nicht, 
obwohl die bisherigen Feuerftellen gefahrlos waren, jene Gebäude 
zu ſchützen. Um 4 Uhr brach in den Ställen der Wirthe Kajak 
und Lapacz von Neuem Feuer aus, welches ſich nun auch über 
die Gehöfte der Wirthe Sonnenberg, Kozak, Janez, Grondkowski, 
Mucha, Jedrzejeka, Rozek und Pietrowski ausbreitete, und in 
wenigen Minuten lagen nunmehr 28 Gebäude, darunter 10 
Wohnhäuſer, 15 Ställe und 3 Scheunen, in Aſche. Die Wirthe 
Wachowiak und Mazlonki haben nur das, was ſie auf dem Leibe 
trugen, ſonſt nicht das Geringſte gerettet. 20 Familien ſind ob⸗ 
dachlos geworden. Die Gebäude ſind nur mäßig bei der Provinzial⸗ 
feuerſocietät in Poſen verſichert; die Mobilien waren überall 
unverſichert. Es find die umfaſſendſten Nachforſchungen zur Aus⸗ 
findigmachung der Brandſtifter angeſtellt. 

— Gneſen, 20. Juli. 6 Am vergangenen Don⸗ 
nerſtag Nachmittag 4 Uhr entſtand plötzlich in der bereits ſtark 
mit neuem Getreide gefüllten Scheune des Grundbeſitzers Priebe 
in Grünfelde (früher Gembarzewo) Feuer, durch welches die 
Scheune ſowohl wie ſämmtliche Stallungen und ſogar das Wohn⸗ 
haus eingeäſchert wurden. Nicht einmal das in den Stallungen 
beſindlich geweſene Vieh konnte gerettet werden und mußten 7 
Stück Kühe und 2 Schweine in dem ſo ſchnell um ſich greifenden 
Feuer umkommen. 

5 —— r —uvt . . — x — —.ꝗwᷣ—gI— — — 
Jocales. 
Thorn, den 22. Juli 1890. 

* Prediger Bernhard 7. Am 21. d. Mts. entſchlief ein Mann, 
welcher in den vierziger Jahren eine hervorragende Stellung im 
veligiöfen Leben Thorns eingenommen bat und deſſen Erdenwallen 
durch tiefe, erſchütternde Kämpfe hindurchgegangen iſt. Anſelm Bernhard 
war 1812 zu Poßniez bei Ratibor in Oberſchleſien geboren; nachdem er 
das Gymnaſium zu Leobſchütz abfolvirt, ſtudierte er in Breslau katboliſche 
Theologie. In Pelplin empfing er dann die ſeminariſtiſche Vorbildung 
und wurde 1840 vom Biſchof Sedlag zum Prieſter geweiht. Seine 
Berufung zum Caplan in Danzig und fpäter zum Pfarradminiſtrator 
an der Marienkirche zu Thorn bewies, daß man ihn für einen fähigen 
Kopf bielt. Da zog die von Ronge und Czerski entfachte Bewegung 
durch die katholiſche Chriſtenbeit Deutſchlands, welche, von einem Proleſt 
gegen die Ausſtellung des ſog. heiligen Rockes Chriſti in Trier aus⸗ 
gehend, die Irrthümer der römiſchen Kirche abſtellen und eine deutſch⸗ 
katholiſche Kirche gründen wollte. Bernhard ſchloß ſich dieſer Bewegung 
an und begründete am 25. Mai 1845 eine ſolche chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde am bieſigen Orte, welche ihre Gottesdienſte in der damaligen 
reformirten Kirche (letzt Glückmann'ſches Haus) hielt. Zwei Jahre 
ſpäter verheirathete ſich Bernhard, und die ganze Stadt gerieth bei 
dieſer Trauung eines ebemaligen römiſchen Prieſters in Bewegung. 
Doch die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden erhielten ſich faſt nirgends, 
wozu der Zwieſpalt zwiſchen dem radicalen Ronge und dem gemäpigten 
Czerski wobl das meiſte that. Bernhard war der Czerski'ſchen Richtung 
zugetban. Als er ſeine Gemeinde immer mehr ſchwinden ſab, trat er 
am 31. October 1862 mit einem Theile derſelben zur evangeliſchen 
Kirche über. Seine mutbige Ueberzeugungstreue batte ihm aber jedes 


r 
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öffentliche Amt verſcherzt. Er eröffnete jetzt eine Privatſchule, in welcher 
er bis 1879 Knaben für das Gymnaſium vorbereitete. Da ſtellte ſich 
infolge der tiefen Erſchütterungen, die über ihn gekommen, ſein geiſtiges 
Leiden ein. Der Tod des einzigen hochbegabten Sohnes, eines Arztes, 
gab ihm den Herzensſtoß. Seitdem ſiechte der einſt fo rege Mann 
dabin, von der aufopfernden Liebe der treuen Gattin gepflegt, ein 
Jetzt iſt er dahin gekommen, wo alles 
menſchliche Kämpfen ein Ende nimmt. 

— Fahrpreisermäſfigung auf den Staats bahnen für epi⸗ 
leptiſche Kranke. Der Kaiſer bat mittelſt einer Ordre genebmigt, 
daß den unbemittelten Pfleglingen der öffentlichen Heil- und Pflege⸗ 
Anſtalten für epileptiſche Kranke zum Zweck des Beſuches ihrer Ange⸗ 
hörigen in den Ferienzeiten auf Empfehlung des Vorſtandes der be’ 
treffenden Anſtalt die Hin- und Rückreiſe auf den Staatseiſenbabnen in 
der dritten Wagenklaſſe gegen Entrichtung des Militärfahrpreiſes ge“ 
währt und daß dieſe Vergünſtigung auch auf die zur Begleitung der 
Pfleglinge nothwendigen Führer ausgedehnt werde. Dieſe Vergünſtigung 
iſt nach Beſtimmung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten auch in 
ſchnellfahrenden Zügen, welche die dritte Wagenklaſſe führen, zu ge- 
wäbren. Für jeden Pflegling iſt nicht mehr als ein Begleiter zu dem 
ermäßigten Fahrpreiſe zuzulaſſen. 

— Eine große Menge Hiobspoſten über die Gewitter⸗ 
ſchäden des letzten Freitag kommen aus allen Gegenden unſerer 
öſtlichen Provinzen. Ueberall tobte dos Gewitter mit großer Gewalt 
und richtete vielen Schaden an. Auf dem Vorwerke Zmiewo bei Stras⸗ 
burg traf ein Blitzſtrahl eine mit Roggen gefüllte Scheune, welche voll⸗ 
ſtändig niederbrannte. Desgleichen wurde ein Roggenſtacken des Guts⸗ 
beſitzers Weber — Kl. Gorczenitza eingeäſchert. Zu gleicher Zeit wütheten 
größere Feuer in Polrzydowo, Zbiezno, Wrotzk und in einem ruſſiſchen 
Grenzorte. Leider wurde in Zbiezuo ein Menſch vom Blitz erſchlagen. 
In der Umgegend von Konitz zündete der Blitz an mehreren Stellen. 
U. a. brannte das Gehöft des Beſitzers Kanthak in Nieſewonz völlig 
nieder. Auf dem Gute Marienwill bei Pr. Stargard wurde der 


der Gegend von Neuteich hat das Gewitter mannigfachen Schaden 
verurſacht. In Parſchau und Trampenau iſt der Regen mit Hagel 
verbunden geweſen, der dem Raps, ſoweit er noch reif auf dem Felde 
lag, Schaden zugefügt bat. Durch den Sturm ſind in Trampenau zwei 
Scheunen zur Hälfte umgeworfen, eine dritte ſtark beſchädiat. Im kgl. 
Garten zu Oliva traf der Blitz die ſtärkſte Erle, einen Baum von 
90 Fuß Höhe und 9 Fuß Stammumfang, Rindenſtücke und Aeſte bis 
auf 30 Fuß Entfernung umberſchleudernd. Der ſchöne Baum wird 
wahrſcheinlich abſterben. In noch größerer Zahl ſind ähnliche Nach⸗ 
richten aus Oſtpreußen eingelaufen. 

— Winter⸗ Fahrplan. Ueber die Veränderungen des Winters 
Fabrplans auf den Nebenbahnen im Directionsbezirk Bromberg ſteht 
u a. bis jetzt folgendes feſt: Der Zug 1086 von Laskowitz erhält An⸗ 
ſchluß an den Schnellzug 2 in Konitz. Ferner ſollen die Züge 1112 
und 1086 von Jablonowo nach Graudenz und von Graudenz nach 
Laskowitz in einen durchgehenden Perſonenzug vereinigt werden. Die 
Züge 1281, 1241 und 1243 ſollen zu einem durchgehenden Perſonenzuge 
von Thorn nach Marienburg, welcher in Tborn um 7 Ubr 
50 Minuten Vormittags abfährt und in Marienburg um 12 Ubr 
22 Minuten Mittags eintrifft, verſchmolzen werden; in umgekehrter 
Richtung ſollen die Züge 1248 und 1250 zu einem Perſonenzuge ver⸗ 
einigt werden, der 6 Uhr 1 Minute Abends Marienburg verläßt und 
10 Uhr 26 Minuten Thorn erreicht. Zwiſchen Marienwerder und 
Marienburg ſoll außerdem ein Omnibuszug zum Zuge 3 und ss und 
zurück von dieſen Zügen, ſodann zum Zuge 90 und 2 und zurück vom 
Zuge 10 gefahren werden. Den Vormitlags-Perſonenzug zum Anſchluſſe 
an den Schnellzug 2 zu bringen, reicht die vorhandene Zwiſchenfriſt 
nicht aus. Mittelſt des durchgehenden Nachmittags⸗Perſonenzuges wird 
in Anſchluſſe an die Züge 122 und 87 einerſeits und 52 andererſeits 
eine neue durchgebende Verbindung zwiſchen Danzig und Poſen ber 
geſtellt. Auf der Strecke Güldenboden-Allenſtein ſoll der Zug 643 erſt 
im Anſchluſſe an den Schnellzug 3 von Elbing abgelaſſen und als be⸗ 
ſchleunigter Perſonenzug bis Allenſtein zum Anſchluſſe an den Schnell⸗ 
zug nach Inſterburg und die Züge nach Soldau, Johannisburg-Lyck und 
Kobbelbude durchgeführt werden. Umgekehrt ſoll der Abendzug 650, 
welcher in Allenſtein Anſchluß an die Züge aller Richtunger bat, ſo be⸗ 
ſchleunigt bis Güldenboden durchgeführt werden, daß er daſelbſt An- 
(chluß an Zug 4 nach Berlin findet. Als Gegenzug ſoll auf der Strecke 
Allenſtein-⸗Mohruagen ein neuer Zug — ab Allenſtein 9 Uhr 46 Min. 
Vormittags in Mohrungen 11 Ubr 48 Minuten — eingelegt, der Zug 
646 — ab Mohrungen 12 Uhr 2 Min, in Güldenboden 1 Uhr 
35 Min. Nachmittags — dagegen aufgehoben werden, fo daß auf der 
Strecke Güldenboden⸗Allenſtein demnächſt in jeder Richtung vier Züge 
verkehren werden, von denen drei die ganze Strecke durchlaufen. 

— Ein Einbruch wurde im Bierverlagsgeſchäft von Kopezynski 
bewerkſtelligt. Der Dieb löſte die eiſernen Fenſtergitter und drang von 
bier aus in den Keller wo er das Pult erbrach und fich dort liegende 
80 Pfennige aneignete, und außerdem eine Flaſche Nordhäuſer Korn 
nahm und eine Büchſe Sardinen aufaß. 

a Diebſtahl. Dem Zimmermeiſter Roggatz wurde ein Stück 
Treibriemen entwendet, welches von der im Betriebe ſeiner Schneide⸗ 
mühle benutzten, außerhalb des verſchließbaren Schneidehauſes befind⸗ 
lichen Transmiſſion abgeſchnitten wurde. Der That verdächtig ſind 
drei Knaben. 

a. Polizeibericht 


Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


(Brauer eibeſitzer Verſammluug.) Wie aus 
Braunſchweig berichtet wird, hat eine aus acht Bierbrauereibe⸗ 
ſitzern beſtehende Commiſſion ſämmtliche Brauereibeſitzer und 
Brauereivorſtände Nord und Mitteldeutſchlands mit einem Jah⸗ 
reserzeugniß bis zu 20 000 Hl. ausſchließlich der Actienbraue⸗ 
reien zu einer Verſammlung auf den 7. Auguſt nach Braun⸗ 
ſchweig eingeladen, um eine Vereinigung gegen die Groß⸗Brau⸗ 
Induſtrie herbeizuführen. 

* (Allerlei.) Die köpenicker Unruhen, bei denen 
bekanntlich der Gendarm Müller das Leben einbüßte, werden im 
October vor dem Landgericht II. zu Berlin zur Verhandlung 
kommen: Es ſind im Ganzen 30 Perſonen angeklagt. Die 
Anklage wird auf Landfriedensbruch und Aufruhr lauten. — 
Zum Bismarckdenkmal ſind beim Centralcomité weiter 
eingegangen 2250 Mark als dritte Rate vom Localcomitè in 
Nürnberg und 2000 Mark als erſte Rate vom Zweigcomité in 
Plauen i. V. — Dieſer Tage iſt eins der ſchönſten Güter 
des Kreiſes Saarburg in Lothringen von einem Rittmeiſter des 
in Saarburg garniſonirenden 7. Ulanen⸗Regiments käuflich er⸗ 
worben worden. In Lothringen hofft man, daß das Beiſpiel, 
welches der Kaiſer durch die Erwerbung des Schloſſes Urville 
gegeben, in weiteren Kreiſen aufmunternd wirken werde. — 
Der bisherige Beſitzer des vom Kaiſer angekauften Schloſſes Ur⸗ 


ville läßt bereis am Montag, 29. Juli, ſein geſammtes Mo⸗ 
biliar verſteigern, um das Schloß ſo ſchnell wie möglich zu räumen. 
Daſſelbe ſoll alsdann ſchleunigſt für den Kaiſer eingerichtet werden. 

(Am Hitzſchlag verſtorben.) Am Sonnabend 
Abend um 6 Uhr fand unter lebhafter Theilnahme der Bevölke⸗ 
rung von Mainz, die Beerdigung des in Folge eines Hitzſchlages 
verſtorbenen Reſerviſten Weibel von der 5. Kompagnie des 117. 
Inf. Regiments ſtatt; die Beerdigung erfolgte von dem Militär⸗ 
lazareth aus; auf höhern Befehl mußte das Muſikkorps des Re⸗ 
giments den Kondukt begleiten, ebenſo folgten demſelben eine 
Anzahl höherer Officiere und die ganze 5. Kompagnie. Wie ver⸗ 
lautet, wird dieſer traurige Fall Veranlaſſung ſein, daß keine 
Exercierübungen mehr bei ſolcher Hitze, wie ſie vor einigen Ta⸗ 
gen geherrſcht, vorgenommen werden dürfen. Auch bei der 7. 
Kompagnie des 88. Inf. Regiments wurde vor einigen Tagen 
ein Reſerviſt, und zwar ein Lehrer, vom Sonnenſtich be⸗ 
fallen, doch befindet ſich jetzt der Mann außer Gefahr. 

* (Zum Unglück auf dem Kummersdorfer 
Schießplatz.) Das Befinden des Lieutnants zur See, Graf en 
v. Monts, war am Montag ganz vorzüglich. Die krepirende Gra⸗ 
nate hat ihm den linken Fußknöchel theilweiſe zerſchmettert, der 
Hauptfußknochen iſt aber unverſehrt geblieben, und jo läßt ſich 
mit Beſtimmtheit erhoffen, daß der tapfere Officier in etwa zwei 
Monaten wieder völlig hergeſtellt wird. — Wie eigentlich die 
Cataſtrophe herbeigeführt worden iſt, darüber kann bis heute eine 
beſtimmte Antwort noch nicht gegeben werden. Jedenfalls iſt 
aber die ſchon ausgeſprochene Vermuthung, daß die Erſchütterung 


nach dem Abfeuern des Schuſſes die Veranlaſſung geweſen, richtig. 


Der Artilleriſt Kloß iſt Montag Vormittag zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet worden. Das Officiercorps und die Kammeraden des jo 
jäh Dahingerafften erwieſen ihm die letzte Ehre. Nähere Ange⸗ 
hörige hat der Verſtorbene nicht hinterlaſſen. 


Wandels Nachrichten. 

Berlin, 21. Juli Städtiſcher Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direktion. Seit Sonnabend waren allmählich zum 
Verkauf geſtellt; 2462 Rinder, 8361 Schweine, 1469 Kälber, 
28,151 Hammel. 
Angabe der Engrosſchlächter den Viehpreiſen nicht gefolgt ſind, 
ſo verlief der Rindermarkt äußerſt zögernd und wurde trotz des 
kleinen Auftriebs nicht ganz geräumt. Namentlich Bullen mußten 
ſich einen erheblichen Preisrückſchlag gefallen laſſen, während ſeine 
Stiere Preis hielten. la. 60 —62, IIa. 57—58, IIIa. 50—55, 
IVa. 45 — 48 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt zeigte bei ruhigem Verlauf etwas gehobene Preiſe, er⸗ 
mattete aber am Schluß: Nichtsdeſtoweniger wird der Beſtand 
ausverkauft. Ia. 60, ausgeſuchte Poſten darüber, IIa. 58 —59, 
IIIa. 56-57 Mark für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälbermarkt geſtaltete ſich trotz des mäßigen Angebots nur ruhig. Ia 
50—54, Ha. 41—49, IIIa. 34 —40 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 
— Hammel zeigten lebhafte Tendenz. Für gute Waare, insbe⸗ 
ſondere Lämmer, bei Schlacht⸗ wie bei Magervieh, wurden auch 
gute Preiſe angelegt. Ia. 54—56, beſte Lämmer bis 60 Pfg., 
lla. 48 — 52 Pf. per Pfund Fleiſchgew. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 22. Juli. 1890. 


Zufubr; bedeutend. Mk. Pf. ] Verkehr. ſtark. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.) 8 80 Rorbptohl a Kopf — 10 
Roggen 8 750 Wirſichkohl 2 — 15 
Gerſte 7 6 10 Koblrüben amd. | — 15 
Hafer „ 760 ||| Zwiebeln 2 ½ Kg. — 15 
Erbſen 7 6 90 „ friſchef 2 Bd. — 10 
Stroh Bund — 60 ier Mdl. — 60 
Heu = — 70 Gänſe A paar 5 — 
Kartoffeln a 50 Ka.“ 2 20 Hübner 5 2 20 
Kartoffeln fr. a50 Pfdb.“ 2 | — junge " 120 
Butter a ½ Kg. — | 90 ||| Tauben = — 60 
Rindfleiſch 5 — 50 Aepfel 2 Pfd. — 40 
Kalbfleiſch a — 50 Spinat a Pd. — 5 
Hammelfleiſch „ — 50 Salat 5 Köpfe — 10 
Schweinefleiſch! „ — 60 Radieschen 4 Bund — 10 
Hechte 55 — 50 Gurken a Mol. | — 30 
ee ; — 50 Mobrrüben 3 Bund — 10 

arpfen 5 — — [ Stachelbeeren 2 Pfd. — 30 

chleie 5 — 40 Schoten a/ Kg. — 10 
2 1 — > 2 " — 2 

arauſche — 0 rſchen . — 
Breſſen 0 — | 40 Blaubeeren s Maas — 25 

Ble ie 1 — 15 Walderdbee. Maas — 20 
Weißfiſche 2 — 15 [ Nebfüßchen | Schü | — | 5 
Stöhr a — — Steinpilzen Mdl. — 20 
Aale 5 — 90 [ Jobannisbee.] a PD. — 15 
Barbinen * — 40 Himbeeren ” — 20 
Krebſe große ſaSchockl 2 50 Bobnen grün. 9 - 5 

kleine 7 1 Birnen 25 — 15 

Telegraphiſche Schluftcourſe. 

Berlin, den 22 Jul: 1 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 22. 7. 90. 21. 7. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 240,50 | 239,40 
Wechſel auf Warſchau kurz rer 240,10 239 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 10% 100, 10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e. 70,20 70.— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67,20 66 60 
Weſtpreußiſche Plandbrieie 31/2 proe. 97,60 9780 
Disconto Commandit Antheile 8 220,90 220,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 175,75 | 175,80 
Weizen: RE NRZ RER 218,— | 217,50 
September-Dctober 184,506 | 182,50 
loco in New-Dort 97,25 98,.— 
Roggen: Ioco „ 169, 169,— 
Juli 9 8 5 . . 167,70 168,— 
Juli⸗Auguſt 2 4 . 8 158.70 158,— 
September: Oktober . + 154,20 | 152,20 
Rüböl: . f 60,50 61.— 
September⸗Oetober 55,70 55,70 
Spiritus: 50er loo 60,.— 80. 
70er loeo . 38,10 38,.— 
70er Juli-Auguſt 36,70 36,50 
70er Auguſt⸗September 6,7 6,50 


ec 36,70 3 
Neihsbant-D,scont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eingegangen 2 Uhr 49 Min. Nachmittags. 
Stuttgart, den 22. Juli Es wird amtlich 
mitgetheilt, daß Hauptmann Miller, Verfaſſer der Brochüre 
„Eine Officierspenſionirung“, in welcher über Cliquenweſen 
und Zurüdjegungen in der „ Armee ge- 
ſchrieben wurde, wegen Verletzung der Staudesehre unter 
erſchwerenden Umſtänden ſeines Offtcierstitels und der 

Uniform für verluſtig erklärt worden iſt. 

Eingegangen 2 Ubr 15 Min. Nachmittags. 
gaſer Silben bier an 2. Udet ent int und von Sf. 
aiſer + Auguft eintr und von Oſt⸗ 
ende am 3. Auguſt abreiſt. ' 


FG 11 


Da die Preiſe am Engros⸗Fleiſchmarkt nach 


* 
f 
| 


Man Houten’s Cacao. 


½ Kg. genügt für 100 Passen 
feinster Chocolade. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | Ueberall vorräthig. 


E3 ner } 
2 
> 


Heute Mitttag 12%, Uhr ſtarb 
nach langen Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater der Prediger 


Anselm Bernhardt 
im 79. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an 

Thorn, den 21. Juli 1890. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag, 24. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
von der Leichenhalle des Altſtädt. 
Kirchhofs aus, ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Korze- 
niee Kämpe — Blatt 7 — auf den 
Namen des Beſitzers Heinrich Nikel 


ee zu 
Grundſtück am 


Korzeniec 


an 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 43,66 Thlr. 
Reinertrag u. einer Fläche von 9,15,10 
Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Mt. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver 


anlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 8 


etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können | 
in der Gerichtsſchreiberei, Abth. V ein- 
geſehen werden. 

Thorn, den 4. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
— Perdingung. 


Für den Bau eines Beamtenhauſes 
auf Bahnhof Inowrazlaw ſoll die Lie: 
ferung von 95000 Ziegelſteinen nach 
Maßgabe der miniſteriellen Beſtimmun⸗ 


gen vom 17. Juli 1885 öffentlich ver⸗ 55 


geben werden. Die Ausſchreibungs⸗ 
unterlagen können im diesſeitigen Amts⸗ 
zimmer eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ 
tung von 50 Pf. daſelbſt bezogen 
werden. — Verſiegelte Angebote mit 
entſprechender Aufſchrift ſind bis zur 
Verdingung am 
Montag, den 28 Juli d. Js. 
Nachmittags 4 Uhr 
poſtfrei einzuſenden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Inowrazlaw, den 15. Juli 1890. 


Königliche Eifenbahn-Bau- 
Inſpection. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten ze Tauſende vom 
ſimern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


— 


Taſchen⸗ Tahr plan 


— — 


6 
. 
L Re 


iſt eine kl. Wohnung, 2 Zimmer nebſt 
Küche, von ſofort zu vermiethen. 


Fahrp. v. I. 6. 90. 
L. Zug. n. Insterb. I U. Machts. 
‚Aus Thorn n. ruh! Mitt Na. Abd. 


Alexandrowof7- 35,12. 097. 2008 
7.83 


Anstörbung pi7 AD EL-ZIE EN 
in Thorn von;jfrüh/Mitt| Na. Abd. 


'Alexandrowo 9.50 4.16 10.11 
Bromberg 7.20 10.3805. —— 


12.38 
100 — 5.15] 9.34 
Inowrazlaw 7.20 10 15/7.01/10.40 
insterburg + [6.44 11.5315.34 10.411 
rs BA nn U REN 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Verantwortlich für den wedactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der 5 ei von Ernst Lambeck in Thom. 


belegene |. 


Ses 


| Zu —. Kurſus beh. 


BL halte ich mich in Th 


— auf. Dank: und Anerkennungsſchr. in Menge zur Anſicht.“ 
Honorar nach Heilung 
Sprechſt. v. 11½—12½ Uhr Vorm. u. v. 45 Uhr Nachm. 


| 


Annahme nur kurze Zeit. 


Privatklinit für Frauenkrankheiten und 
Geburtshülfe 


von 


Dr. Pomorski. 
Specialarzt für Frauenkraukheiten und Geburtshülfe, 
langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald und 
A. Martin in Berlin 


in Poſen, Louiſenſtraße Nr. 3p. BE 
Unentgeltliche Poliklinik für Unben für Unbemt ttelte täglich 12 —1. 


30. Auguſt 1890 er 


tn EEE TEE Li ne Em Er 


höhere Einkünfte verschaffen will, 


Renten - Versicherungs - Ar stalt zu Berlin W., 
vertreten durch Herrn Stadtrath E. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
0 besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 
| Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
| zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
I Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 


zu widmen gedenkt oder sich zu 


ausreichendes Capital sichern will. 


von Zinsen zei jebt und sich |dinseman. 
des Inſtrumentenfabrikanten Oscar von 
Szcezypinski. 16. Anton, S des en 


.ı te 


Standesamt Thorn! 
Vom 13. Juli bis 20. Juli er. ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 


Heilung 


ernder 


horn Neuſt. Markt 258 


nus Hugo Niemann. 
Hugo, 
rawski. 4. 
Schmied Auguſt Abramowski. 
rad Nah Julius, 


E. Schwantes. 


rn 
guſt Friedrich Wilhelm Knuth. 6. Hans, 
S. des Friſeurs Theodor Salomon. 7. 


ders Rober: 
Marianna, 


hammer 11. Marie, 
12. Alexa, unehel. T. 


—— — — 


14. Alma, 
15. Vally Gertrud, T. 
der Preussischen 


Kaiserhofstrasse 2, 


versichere bei 


gehilfen Johann Ciechomski. 
rie Anna, 
Sobotta. 18. Hedwig Emilie, 
Maurerpoliers Hermann Raths. 
Eine T. des Reichsbank ⸗Vorſtehers 
Bruno Knothe. 
b. als geſtorben: 
1. Francisca, 2 J. 9 M. 12 T., T. 


Ma⸗ 


nislawa, 2 M. 19 T., unehel. Tochter 
3. Schuhmacher Johann Laut, 28 J. 
15 T. 4. Grethe, 1 M. TE, T. des 
Arbeiters Ludwig Tornow. 5. Robert 
Franz. 6 M 8 T., S. des Fleiſcher⸗ 


der Anskalt. Eine 


ahnlichen künftigen Aufgaben ein 


Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: e 7 ich 
3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 6 M. 10 T, unehel. < 8. Leon, 


badi er delete: 


von Bergmann & 00., Berlin u. Frkf. a. MH. 
übertrifft i. ihren wahrhaft überraschenden 
Wirkungen f. d. Hautpflege alles bish 
dagewesene. Sie vernichtet unbedingt alle 
Arten Hautausschläge wie Flechten, | 
Finnen, r. Flecken, 

u 30 Pf. bei Adolf _ Leetz, Sei Seifenfabrik. 


einen mar 


Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch en 
Gebrauch von 
Bergmann’s Lilienmilchseife 
allein fabrieirt von Bergmann & Co., in 
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 
bei Adolf Leetz. 


Dr. Spranger'ſcher ebensbalſam 
(Einreibung). 


— Unübertroffenes, 
Mittel gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, 


in Thorn und Culmſee in den 
Apotheken à Flag. 1 Mark. 


Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 
Augen- u. . 
nie ergelaſſen 


Sprechſtunden: Vormittag 9 — 12. 
. Nachmittag 3 —5. 


Für ee 8 Morgens 


Gerechte ⸗ Straße 128. 
Dr. med. Kunz, 


pract. Arzt. 
Mehriähriger 1 Aſſitent der Kölner 
Augenheilanſſalt. 


Für die 


Einmachezeit. 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 


Haushalt. 


Elegant 
gebunden. 
Stetsvorräthiginsämt- 
lichen 2 lungen, 
Verl 
Walter Lambeck in Thorn. 


Kl. möbl. o. unmöbl. Z. Vackerſtr. 253. 


8 ete. & St. 50 


Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. Zu haben 


3 J. 11 M., S. des Arbeiters Martin 
Kiehn. 9. Curt, 2 M. 17 T., S. des 
Poſtſecretärs Otto Schuffner⸗Berlin. 

e. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Sergeant im Ulanen Regiment 
von Schmidt 1. Pomm. Nr. 4 Robert 
Auguſt Hermann Heinrich Lüdtke mit 
Cäcilie Kajſowski. 2. Arbeiter Franz 
Kuligowski⸗ Neumark mit Johanna 
Bartkowski⸗ Neumark. 3 Arbeiter 
Aloyſius Palenski m. Johanna Skalski. 

d ebelich find verbunden: 

1. Geſchäftsreiſender Wilhelm Adolf 
Möbius und Marie Martha Helene 
Majunke. 2. Maſchiniſt Emil Fried⸗ 
rich Roſe u. Amalie Charlotte Müller. 
3. Arbeiter Jacob Ferdinand Butſch⸗ 
kowski und Auguſte Wilhelmine Lanee, 
geb. Schattſchneider. 4. Schiffsgehilfe 
Anton Blaszkiewicz und Appolonia Au⸗ 


guſte Jarocki. 
l. 
Ki verm. Geschw. Bayer, 
Altſtädt Markt 296. 


Der Geſchäfts keller 


iſt zum 1. October zu vermiethen 
FACE . Leiser. 
äckerſtraße 257 iſt die welle Etage 
zu vermiethen. _ Hintzer. 
Wobnungen zu 3 bis 4 Zimmer 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Strobanpitr. ibn Theodor Rupihski, „Schuhmſtr. 348/50 
ine ne Patterrewohnung, a . Comp. 
8 Steinſetzerg eſellen, E geeignet, eine Kellerwohn., Stube, 2 
welche in Kopfſteiupflaſter tüchtiges Kammer, Küche, a als Werkſtatt paſſ., 
leiſten, find. b. ein. Tagel. bis z. 5 Mk. iſt v. 1. Oct. zu verm. Coppernicusſtr. 
pe fr. Reife dauernde Beſchäftigung bei Nr. 181. Zu erfragen II Treppen. 
. Kirstein, Memel. Schrift. Meld. Dien 1. Etage iſt von m fer gi vers 
mit Angabe der Adr. erwünſcht. miethen bei A. Wiese. 


Ei b 2 TREE TER TITT TIER 
a an Be Alter Markt Nr. 300 
iſt vom 1. October die 1. Etage 


halber ſofort billig zu verkaufen. Gefl. 

Offerten bitte zu adreſſiren: Reimann. vermiethen. Näheres daſelbſt 3 5 5 
Dirſchau, Chauſſeeſtr. 15a. bei R. Tarrey. _ 

| Wohng., neu tenov., 3 Stuben, 
Mühleng rundſtück 1 Küche u. Zubehör, ſofort oder 1. 
in een iſt ſofort unter gün⸗ October der zu beziehen. Bäckerſtr. 214. 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen Näh D weite Etage 0904 Hab. Zinner 


bei Bädermeifter und Zubeh. v. 1. Oct. 
zu verm. 
25 exe H. Baehr. Tuchmacherſtr. 155. _ 


—— — — N nenn) 


Soeben erſchien in der Buchhandlung 
A. Mathesins, Altſtädt. Markt 


Neuer Friefbogen mit 


Anſicht von Thorn. 
UT Preis 10 Pf. 
Schmerzloſe 


Jahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 

2 Culmerſtraße. 

Preuß. Claſſeu⸗Lotterie. 
Ziehung am 22 Juli er ½ Mk. 24, 
5716 Mk. 13, Nas ME. 7% 
Rothe Krenz Lotterie 
unter dem Protectorat der Kaiſerin 
½ Looſe à Mk. 3,50 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 
Alle 


gebrauchten Briefmarken 
kauft fortwährend, Proſpect 
gratis. & Zechmeyer, Nürnberg. 
Mauerſteine 
I. Claſſe ab Gremboczyn und ab 


Weichſelufer geben billigſt ab 
8 Gebr. Pichert. 
| 


l. Wohnung für ruhige ige Miether f 


Ein ſüchtiger 
Schloſſergeſelle 


findet dauernde been bei 
hohem Lohn bei Kari Labes, 


Ein gut erhaltener 


Flügel 
ſteht zum Verkauf 
| Breiteſtr 88, 1 Tr. 


1. Georg, S. des Kaufmanns Meyer 
Hirſch Meyer. 2. Heinrich, Hugo, Wil⸗ 
helm, S. des Vicefeldwebels im Pomm. 
Pionir⸗Bataillon Nr. 2 Johann Mag⸗ 
3. Alfred Max 
S. des Muſikers Simon Mu⸗ 
Adolph Max, S. des 
5. Con⸗ 
S. des Feldwebels 
Pomm. Pionir-⸗Bataillon Nr. 2 Au⸗ 


Lina Pauline Auguſte, T. des Schnei⸗ 
Bruſchkewitz. 8. Anna 
T. des Arbeiters Eduard 
Schidtlack. 9. Anna Louiſe, unehel. T. 
10. Ein Knabe des Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Maſchineninſpectors Julius Bocks⸗ 
unehel. Tochter. 

13. Paul Ju⸗ 
lius, S. des Arbeiters Otto Lapinski. 
T. des Tiſchlers Guſtav 


T. des Arbeiters 1 
T. des 
19. 


des Arbeiters Wilhelm Brocker. 2. Bro⸗ 


Schützen⸗ Garten 


Mittwoch, den 23 Juli er. 


Großes 
* 

Militär-Concert 
von der Capelle des Inft.⸗Regts. v.! 
Marwitz (8. Pom) Nr. 61. b 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf 

Von 9 Uhr 20 Pf. 
Friedemann, 
gl. Militär⸗Muſik⸗Dirigen 5 


Verein junger Kaufleult 
Harmonie. 


Mittwoch, den 23. Juli er, 
Abends 8 ½ Uhr 


Vereinsabend 


bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


Sommer⸗Specialitäten⸗ 


vor dem Bromberger Thor. 
Direction R. Weise. 


Mittwoch, 23. Juli cr. 


Abends 8 Uhr 


Gr. e 


verbunden mit 


CON ERF. 


Zum Schluß: 
Das Feſt der Chineſen, 


Die Meile 10 Peking. 
R. Weise, Director 


Sommer -Theater in Thorn 
Victoria-Garten. 
Mittwoch, den 23. Juli er. 
Extra⸗Vorſtellung! 
Mit kleinen Preiſen! Sf 


Die Ehre. 


Loge u. e 50 Pf., 920 anderen 
. Pötter, 


Theater = Director 
Einem geehrten Publikum zur 12 
fälligen Nachricht, daß ergebenſter Int 
terzeichneter 
Unterricht im Violinſpiel 
ertheilt. Um gütige ee 
bittet hochachtungsvoll 
Schallinatus. 
Kapellmeiſter im Fuß-Art.Ngt. Nr. 11. 


Miu. Wohnung von ſofort zu 
verm. Bache 49. 
Der Laden nebſt Wohnung, 
ſowie die erſte und dritte Etage im 
Hauſe Altſtädter Markt Nr. 156 iſt v. 

1. October ab zu vermiethen. 
Elise Schulz. 
Mob Zimmer ſofort zu vermieihen. 
Fiſcherſtr. 129b. 

Große Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) ‚us 
verm. Copp.⸗Str. 171. W. Zielke, 

rückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2t 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 
vermtethen. W. Landeker. 
Weben T. u. 2. Etage, ſe 3 
PR Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
1 W. Hoehle. 
iwer, (Fin fein möblirtes Zimmer nebst 
| Kabinet von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Heiligegeiſtſtr. 193, parterre. 
1 cl. Wohn, f. ruh. Cinw- 180 MI. 
d ſof. 1 Salon u. eleg. Hinterz. 
ebenf. v. ſof. 3. verm. Culmerftr. : 345, 
| xy ein. anft. Haufe, Kl. Moder zocker 548, 
iſt ein. freundl. m. . Zim. zu verm. 
Brier 25 26, 2. Etage von 

ſofort zu vermiethen. 

S. Rawitzki. 
Ale Nr. 165 it eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine „Wohnung von 4 mme mi 


| 


c 


. 


